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å Mi ; übergeben hiermit Å freundli⸗ 


chen und theilnehmenden Leſern den er ſten 


Jahrgang dieſer Wochenſchrift in zwei 
Abtheilungen, mit zwei Titeln und 
einem vollſtaͤndigen ee über 206 
ö Game. ' | 
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Sie iſt noch jung, aber fie hat ſchon 
mancherlei Schickſale erlebt. Es wird alſo 
zur Berichtigung verſchiedener Urtheile über 

dieſelbe und ſelbſt zur Literar⸗Geſchichte 
unſrer Vaterlaͤndiſchen Zeitſchriften nicht 
undienlich ſeyn, wenn wir hier eine kurze 
Nachricht von ihrem Entſtehen und Fort⸗ 

gange vorausſchikken. 


n REZ 3 1. 

Wer eigentlich den kn Gedanken 
einer ſolchen Wochenſchrift gefaßt hat, kann 
dem Publikum einerlei ſeyn. Genug, daß 
Herr Barth als Buchdrukker und Herr 
Endler als Kupferſtecher mit drei Freun 
den, den Herren K. B. und M. als Auto⸗ 
ren, zuſammentraten, um gemeinſchaftlich 
dieſes Blatt zu beſorgen Da lange Zeit in 
Breslau keine dergleichen Zeitſchrift erſchie⸗ 
nen war und der von Herrn Barth gewaͤhl⸗ 
te Titel Der Breslauiſche Erzaͤhler 
eine beſondere Erwartung erregt hatte, fø. 
war der Abſaz bei dem erſten Stuͤkke uͤber 
alle Rechnung groß. Allein er nahm von 
Woche zu Woche immer mehr und mehr 
ab, und die beiden genannten Unternehmer 


= mußten‘ befürchten, daß das Ganze allmaͤh⸗ 


| 10 kaum die darauf verwandten Koften fra- 
: gen 
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gen würde, Die Urſachen dieſer Abnahme 
aufzuſuchen, gebuͤhrt dem Verfaſſer dieſer 
Nachricht nicht. 


Nach Erſcheinung des dreizehnten 
Stuͤkkes uͤbertrugen dann die Herren 
Barth und Endler die Redaction dieſer 
Wochenſchrift dem gegenwaͤrtigen Ne 
dacteur, der bis dahin nicht den entfernte: 
ſten Antheil an der ganzen Sache gehabt 
und nie daran gedacht hatte, ſich mit diefer 
Art von Schriftſtellerei zu beſchaͤftigen. 
Dieß fuͤr diejenigen, welche damahls uͤber 
Beeintraͤchtigung und Verdrängung Flag: 
ten. Kaum waren einige Stüffe unter fete 
ner Beſorgung erſchienen, als auf einmahl 
ein gegneriſches Blatt aufſtand, deſſen Re⸗ 
dacteur ſich den Breslauer Horcher 
nannte und ſich berufen fand, durch haͤmi⸗ 
ſche Urtheile und offenbare Unwahrheiten 
dem Erzähler ein Bein unterzuſchlagen. 
Der Redacteur jenes Blattes war ein 
Fremder, der blos auf einige Zeit nach 
Breslau gekommen war, er war Schau⸗ 
ſpieler und mithin durch kein beſtimmtes 
Amt gebunden, hatte hier weder Familie 
noch Verwandte, und dabei, was man 
pe 85 nicht 
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nicht leugnen kann, eine impertinente Zun⸗ 
ge. Die Parthie war alſo ſehr ungleich, 
und es konnte wohl niemand dem Re⸗ 
dacteur des Erzaͤhlers, der in Breslau 
Amt und Familie hat, verargen, daß er 
auf alle jene Angriffe nichts erwiederte. 
Zuletzt hoͤrten ſie, wie gewoͤhnlich, auf, 
und die Wochenſchriften beſtanden neben 
einander: Der Horcher wuͤthete dann in 
ſeine eignen Eingeweide, trat von dem al⸗ 
ten Blatte ab, machte ein Paar neue, 
hatte Streit und Fehden, und gieng end⸗ 
lich von Breslau weg. Geſchadet hat je⸗ 
nes Blatt unſrer Wochenſchrift nicht, und 
auch die jezt beſtehenden und entſtehenden 
haben ihr im Weſentlichen keinen Eintrag 
gethan, da ihr Pe mit keiner der übrigen 
collidirt. 


Desto Sar chtlicher ift: unfee Hof: 
nung, daß ſich auch im kuͤnftigen Jahr der 
Beifall des Publikums, deſſen wir uns 
bisher erfreuet haben, erhalten und viel⸗ 
leicht noch vermehren wird. Groſſe, 
pomphafte Verſprechungen zu machen, und 
durch allerlei Ankuͤndigungen die Erwar⸗ 
fing zu ſpannen, iſt unſre > nicht und 

mißfaͤlt f 
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mißfaͤllt dem denkenden Theile des Publi⸗ 
kums in allen Faͤllen. Wir werden leiſten, 
was wir vermoͤgen. FE 


Noch eine Bitte fest der Verfaſſer der 
Kupferſtiche an diejenigen hinzu, denen es 
wirklich um eine gefaͤllige Darſtellung zu 
thun iſt, daß ſie ſich die kleine Zulage von 
2 Sgr. nicht reuen laſſen möchten, die 
Kupfer auf feinem aͤchten Kupfer : Papier 
zu beſtellen. Der Unterſchied der Abdruͤk⸗ 
ke iſt auffallend. 


Was endlich fremde Beitraͤge be⸗ 
trift; fo werden allerdings paſſende Sa⸗ 
chen gern aufgenommen, aber ſie koͤnnen 
bei der gegenwaͤrtigen Einrichtung nicht 
honorirt werden, und der Redacteur be: 
haͤlt ſich das Recht vor, ſie in Sprache und 
Sachen, wo er es noͤthig und den tauſend⸗ 
fachen Ruͤkſichten, welche der Redacteur 
einer Wochenſchrift zu nehmen hat, ange⸗ 

meſſen findet, abaͤndern zu Dürfen, Dieje⸗ 
nigen Theilnehmer, welche uns Wahn 

f ٠ | ohne 
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oͤhne ſich durch die Beiden genannten Be⸗ 
dingungen abſchrekken zu laſſen, zu Zeiten 
mit Beitraͤgen erfreuet haben, werden uns 
hoffentlich auch kuͤnftig manchmahl ein 
Product ihrer Muffe zukommen laffen. 
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Der 


Breslauiſch Erzähler, 


Eine 2odenfdrift 
No. 27: 


Sonnabend, den sten 717 1800. 


Der Gipfel des Zobtenberges, 
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& ift mit manchen Bergen, wie mit München Men⸗ 
ſchen: aus der Tiefe und von weiten betrachtet, ha⸗ 
ben ſie ein kahles unfreundliches Anſehen, wenn man 

3 naͤher 1 und hinan kommt, findet ſich Wag und 
Fruchtbarkeit und Anmuth genug. 

5 „Lange hat mich kein Anblick ſo uͤberraſcht, fast 
ein Reiſender von Geiſt und Gefuͤhl, ) als der des 
Zobten auf ſeinem Gipfel. Ich hatte eine Hoͤhe von 
„2142 Fuß (über der Meeresflaͤche) erſtiegen: ich er⸗ 
wartete einen kahlen Platz, rauhe Luft, hoͤchſtens eini⸗ 
ge magre Fichten umher und befand mich mit ein⸗ 
mal auf einer geraͤumigen Wieſe von Eichen, Buchen 
und Haſelnußbaͤumen umgeben, vor mir eine anſehn⸗ 

liche Kapelle — ich haͤtte glauben ſollen, durch Zau⸗ 
berey wieder in die Ebenen verſetzt zu ſeyn. — Als 

vob man einen Theil des Thales mit ſich in die Luͤfte 
erhoben . wandelt man hier in dem engen, trau⸗ 
SD lichen 


€ Hr. Prof. Weiß in feinen Wondermngen in Sachſen 
: en ze, ic. Erſſer Th. S. 240 4 
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lichen Umkreiſe einer heimiſchen Womgehend z man 
faßt alles ſo ganz, was man ſieht, und ahnet noch 
die Herrlichkeit nicht, die ein Tritt auf die Stufen des 
Tempels dann ſchnell dem ſtaunenden Auge enthuͤllt.“ 

Wenn dieſer Reiſende erſt die unzähligen Men: 
ſchen geſehen haͤtte, die am vergangenen Feſte der 
Heimſuchung Maria's auf dem Gipfel waren — 
oder vielmehr, gut, daß er ſie nicht geſehen hat. Er 
wuͤrde ſeinen Betrachtungen nicht ſo ruhig und harm⸗ 
los nachgehangen haben, er wurde aus dem reinen 


ſeyn. 


fieen den Vorwurf, daß ſie auf drey Dinge ſich zu 
viel einbildeten, auf ihre Tugenden, ihre Dichter, 
und ihre Gegenden. In der That aber, wer ſollte 
ſich nicht unter andern eines Berges, wie der . 
: if, freuen und ruͤhmen ! 
Was feine Beſtandtheile betvilt, 5 5 fie 
8 einzig, daß ein großer Kenner dieſe Steinart aus⸗ 
druͤcklich mit dem eignen Namen Zobtenfels benannt 
hat. Seine Geſchichte ift nicht minder merkwuͤr⸗ 
dig. Um den Anfang des raten Jahrhunderts war 
er der Zufluchtsort des berühmten Daͤnen, Peter 
Wlaſt Grafen von Skrzyn, — dann ein Neſt großer 
Raͤuberbanden, — dann wieder ein geheiligter Platz, 
feit der Breslauiſche Abt Johannes Sivert 1702 dig 
noch ſtehende Kapelle erbaute. Wie einzig ſeine Lage 
iſt, und wie ergiebig ſein Erdreich an Pflanzen und 
Kräutern — bedarf keines Erweiſes. Auch für 
den Wunderglauben hat er durch alte Ritter⸗ 
und Geiſter⸗ Sagen und PO geſorgt; 
: und 


Gefuͤhl der Naturſchoͤnheiten Hergusgeſtohrt worden 


Ein auswärtiger Schriftſteller machte den Schle⸗ 
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und einen ſicherern Weber Wropheren, als 


er ſelbſt ift, kann es nicht leicht geben. Dafuͤr ward 
er aber auch mehr als irgend einer beſucht, beſehen, 
gemahlt, geſtochen, beſchrieben und beſungen. 

Einer von den aͤltern Dichtern bricht, von dem 
Anblick der hohen Kapelle begeiſtert, in ein Sinn⸗ 
gedicht aus, welches teutſch etwa få lauten wuͤrde: 


Als der hohe Saboth % den heiligen Dempel der 
Jungfrau 
Ueber a ch ſchweben ſah, mitten in Wolken 
gethuͤrnit; i 

„ Nief er entzückt Nut ruͤhmt euch nur, du 
Neiſſe, du Breslau, 
Eurer Tempel nicht mehr, ob ſie auch 

Er ſchimmern in Gold! 
ech ſie doch auf dem Boden nur da, der 
mein' in den Luͤften, 
ae, von menſchlicher Hand, meiner von 
Engeln gebaut. : 


Uns e es erlaubt, einige Stellen eines neuern 
Dichters hier anzuwenden, da wir nun einmal die 
= haben, auf unsre eigne Weiſe andächtig zu ſeyn. 


Auf Bergeshöͤhn, vom Thale fern, 
Wieht maͤchtiger der Geiſt vom Herrn. 

Es iſt der Andacht ſtiller Geiſt, 
Der uns dem Weltgewuͤhl entreißt, 
In heilger Gluth die Herzen laͤutert 
19 Und der Gedanken Kreis erweitert. 


> 5 Und naͤher wall der Geiſt herab, 
ann bebt uns uͤber Welt und Grab: 


be Dear er. Wer 
59%: Satothus; Zabothus — Nomen des Zobten: die aͤltern 


: AA ag Berg Sileni, auch Silentii (Berg des Schwei⸗ 
gen 
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Wer ihn vernimmt, fuͤhlt ewges Sey, 
Ihn engt der Erde Kreis nicht ein. 
Der Adler folgt des Lichtes Zuge 

Zur Sonn’ empor, in hoͤherm Fluge. 


ed 


85 : 
Mahlerey und Bildhauerkunſt 
in den Breslauiſchen Kirchen. 
FFortſetzung.) 

Nach Beſchauung dieſer beyden Kapellen wollen 
wir in das Schiff der Kirche zurückgehen, um die 

darinn einzeln zerſtreuten Gemaͤhlde zu betrachten. 
An den Pfeilern des mittlern Schiffes fallen ſo⸗ 
gleich die zwoͤlf Apoſtel ins Auge. Die Figu⸗ 
ren ſind kraͤftig und hell gehalten, aber es iſt ſo man⸗ 
ches daran, was mir nicht gefällt. Die Engelskoͤpfe 
in den Winkeln eines jeden Gemaͤldes machen nicht 
uberall gute Wirkung z die Stellung der meiſten Apo⸗ 
ſtel ift zu raſch und oft ganz unerklaͤrlich; die hintern 
Perſonen find uberall zu klein, und für ihre Kleinheit 
viel zu deutlich und nahe; auch das Koſtume iſt wenig 
beobachtet (z. B. Buͤcher nach der heutigen Form in 
rothen Sammt gebunden,) und die Farben an den 
Meiſten zu ſchreyend. Am vorzuͤglichſten ſcheinen 
mir Sunon, Thaddaͤus, Petrus und Andreas: bey 
dem letztern iſt ein unausſprechlich holder Engelskopf 
angebracht. Auf der Kanzel € hriſtus — ein 
himmliſches Stück; eine Quinteſſenz der beſten Chris 
ſtusköͤpfe, edler und erquicender als Guido Reni's 
oder Dolce. Die Weltkugel dabey wuͤnſchte ich 
weg. Alle dieſe Stuͤcke ſind von Ambroſius 
RE | : Meie 
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Meinardi in Rom. Man muß, um des voller 
Genuſſes willen, gleich von hier in das kleinere Chor 
hinter dem Hochaltare gehen, feine Himmelfahrt 
Mariä damit zu vergleichen, die dort das Altar⸗ 
blatt macht. Es iſt eine liebliche Geſtalt, mit ver⸗ 
klaͤrtem Antlig, ſchwebend auf Wolken, in hoher 
Glorie. Unwillkuͤhrlich wird man verſucht dem 
Pte: nachzuſprechen: 

Wie iſt mir? Wonne blitzt von Gottes Für 
Und hat mit ſuͤſſen Banden mich umſchlungen. 
Mein Sehnen iſt die Himmel durchgedrungen: 
Ich ſeh den Vater bey dem theuren Sohne. : 

Hinan! hinan! auf daß ich bey euch wohne, 
an Zug der Liebe leicht emporgeſchwungen! 

Ihr Heilgen, die ihr treu mit mir gerungen, 


1 5 laubt, liebet, hofft, und einft empfaht die 
: Kron ne! 


wi SHE ie E رورت ر‎ 
{ Wolk und Du t entſchwindet, 
"inn n ara Himmels of et Söhne; 


Schon weichen unter Ihrem Fuß die Sonnen, 
Sm Lichte wird ein neues Licht entzuͤndet, 


So ſtrahlt die Braut, verklaͤrt in reiner Schoͤne, 
And Ruge fun liebend an der Liebe Bronnen. 


Aber wir kommen noch a in dieſen Chor zus 
ruͤck. Auf den Hochaltar zu, rechter Hand, der Sa⸗ 
kriſtey gegenuͤber, haͤngen einige vortreſliche Stuͤcke, 
nur leider etwas zu hoch und ſchlecht beleuchtet. 
n Die Steinigung Stephani von Tizian, 
eine ſehr volle, ſtuͤrmiſche Gruppe. Stephanus vorn, 
auf den Knien, aber mit dem Leibe zurückgebeugt, 
ſtreckt die linke Hand zum Himmel auf; ſein Geſicht 

duldend/ ſanft, ſchon verflårt. Wie ſiechen dagegen 
die 
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die blutduͤrſtigen Steiniger ab Die Bemerkung et 
nes Kunſtfreundes, ) daß die Engel zu ſehr in die 
nirrdiſche Gruppe verwickelt ſind, iſt richtig Eine 
ſchoͤne Luft dazwiſchen wurde allerdings viel wirken. 
Mir ſcheint uͤbrigens Stephanus zu ee ® 
Arm etwas zu lang. 

Darneben, linker Hand, dine Wr festen : 
Christi im Tempel. Der holde Knabe geht 
mit den Gebehrden der Andacht die Stufen zum Altar 

hinauf, wo ihm der Prieſter, eine edle Figur, ent⸗ 
gegen kommt. Im Vordergrunde Maria, auſerſt 
lieblich und fromm, nicht ganz jugendlich mehr. 
Alle Perſonen richtig bezeichnet ubb: in ei Far⸗ 
ben gehalten 

Zur rechten ein Stück 1 00 Hehl eich nicht 
e kann. Im Vordergrunde laſſen siy dunkle 
maͤnnliche Geſtalten einen Sterbenden oder Todten in 
Tuͤchern nieder; hinter ihnen zur linken eine Menge 

Perſonen, worunter die eine ‚mit, kothem ſwaniſchen 
Baret eine auffallende Pyfiognomie I und kecke Stel⸗ 
lung hat. Von der rechten Seite her neugierige Jus 
ſchauer, beſonders eine Geſtalt in prieſterlichem Ko⸗ 
ſtume mit einem Lichte. Hinten eine kniende Weibs⸗ 
perſon vor dem herabſteigenden Chriſtus. Oben 
ſchauen lichte Koͤpfe wie durch eine Felſen⸗Oefnung 
herein. Auf den erſten Anblick haͤlt man es fuͤr das 
Grab Lazari; aber damit reimt ſich manches von den 
Umgebungen nicht; vermuthlich gehoͤrt das Sujet in 
die Geſchichte eines Heiligen. Was es gher auch 
ſeyn mag, Zeichnung und pa if über allen Aus⸗ 

3 druck 


ee 
5 2 Kauſch. in, ſeinen Rachticten über Schleſien, 6. 
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druck herrlich, und Reiſende, die viel geſehen hatten, 
fanden in dieſem und dem vorigen Correggio's 
Manier. : د‎ 
Neben dieſem Chriſtus mit den Jüngern 

zu Emaus, unvergleichlich! Chriſtus, voll Ruhe 
und Freudigkeit bricht das Brod, und die Jünger 
erkannten ihn an dem, daß er das Brod 
brach. Wie der eine ſich die Hand vorhäft, um 
genaler zu ſehel, was er Ri kaum zu denken traut: 
er iſt es! Der vordere Juͤnger noch im lebhaften 
Geſpraͤch begriffen, ſtreckt die Hände nach Chriſtus 
hin: — beydes bejahrte Maͤnner. Hinten die 
Magd mit der Lampe, ebenfalls eine feine Geſtalt. 
Das Ganze in ernſtem ſchwarzgelben Lichte — hoͤchſt 
wahrſcheinlich von oder nach Paul Veroneſe. *) 
— Links unten ein En fits von Willmann, 
اله‎ Di fattendeir Engel zu vers 
wirrt, ihre Geſichter nicht mehr Engels: Gefichter, 
ſondern ſchon haͤßlich und miß farbig manche Fluͤgel 
zu Eulentnaͤſſig. Im Ganzen viel Leben und Aus⸗ 
druck. Daneben Johannes mit dem Lamme von 
ebendemſelben, ſſeht noch unausgefuͤhrter aus, 
als die geringern Willmanns gewohnlich, und macht 
keinen guten Eindruck. Das iſt nicht 

Der ſtarke Jüngling, kuhn zur That und ſchnell, 
Einfaͤltgen Sinnes, groß und frey und hell, 

Nichts Niedres konnk ihn an die Erde ketten, 

Um ſein Geſchlecht vom Untergang zu retten, 
“ Sucht er in fic) der Gottheit Lebensquell. 8 : 
ae AER Sans Å e die 


x 


) Das nebenan hängende Stuck, Maria mit dem Kinde, | 
» swilchen Petrus und Paulus, if wohl nur ein Platt 


8 


um Ausfüllen. 
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å Stellung iff nor gemeiner, als das Geſicht, 


und das Ganze ſcheint etwas nachgeſchwaͤrzt. 
Fu. 


Einige ee = 


Was de die Mathematik? fragte jemand den 
Galilaͤi. Sie lehrt meſſen, waͤgen und zaͤhlen. 
Meſſen die Dummkoͤpfe, waͤgen die be und 
Wen Beyde. 


Als die Königin Eliſabeth durch Eoventrp ١ 
gieng, uͤberreichte man ihr allerhand ſchoͤne Sachen, 
mit einer Anrede, die teutſch etwa 0 lautet 


Wir Coventryer Leut 
= Han wahrlich groffe Freud, u = 
Eur Majeftåt zu ſehn. 
Herr Gott, was ſeyd ihr hin! 


auf der Stelle: antwortete die Königin: N e 
Mein Majeftåt hat Freud, RS 
1 Euch Covenkryer eut NRS 


ſehn und Eure Köpf+ 
ei Gott, was ſeyd ihr Troͤpf! 


„+ 
Gacon ſchrieb bittere Ausfälle gegen la M otte, 
um dieſen zu einem Streite zu bewegen. Aber la 
Moytte wuſte, wie wenig aus dergleichen Streitigkei⸗ ١ 
ten herauskommt und welche Achtung jeder Schrift 
ſteller dem Publikum ſchuldig iſt, und antwortete gar 
nicht. Aus Verdruß ſchrieb Gacon: Antwort auf 
das Stillſchweigen des Herrn la Motte: 


Ein 
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Ein Bibliothekar in Italien antwortete dem Ge⸗ 

7 Mitchel auf alle ſeine Fragen nach Bi: 
chern: Gnådiger Herr, 9 E alles) nur das 
RR 16 vidt, EEF eee A8 
Ti mes: A ABE GES 

a fie Tragsdien, fügte Jet im Beyſeyn eines 
ln Kenners, ſind nicht, wie Ariſtoteles will, dazu 
eingerichtet, Mitleiden und Schrecken zu erregen. 
Das leugne ich, verſetzte dieſer: ſie erregen beydes, 
anfangs Mitleiden der Zuſchauer mit dem Autor, und 
am Ende . ve Autors såre die ER: Å 


Lae 
١ 


Was find REBÊ > 


Den Namen Rebus (vom Tateinifchen Rørt die 
Suche) hat man einer ſchriftlichen Taͤndeley gegeben, 
die ſchon im Mittelalter aufkam und darinn beſteht, 

daß ganze Satze, anſtatt der eigenthuͤmlichen beſtimm⸗ 
ten Woͤrter, entweder durch Bilder aͤhnlich klingender 
Dinge gemahlt, oder durch einzeln auszuſprechende 
Buchſtaben, Muſik⸗Noten, Ziffern und zu ergänzende 
1 Verbindungs⸗Woͤrtchen zuſammengeſetzt werden; wo⸗ 
‘Bey man aber nicht zu genau auf die Schreibung, 
1 meiftens anf den Klang zu achten hat, wie 
: SP 
) Einer von unſern chelhehnend len Leſern hat eine ae 
Sammlung vermiſchter Anfragen eingeſchickt, die ehen ſo 
von feiner ausgebreiteten Leetüre, als von feiner Aufmerk⸗ 
ee und Wißbegierde zeugen. Von Zeit. zu Zeit ſollen 
¢ wichtigſten dieſer Fragen nach Möglichkeit beantwortet 
werden, Eine davon war die oben ſtehende, noch mit dem 
7 begleitet: was die Redensart, viele Rebus machen, 
ur einen Urſprung habe? Der obige Aufſatz wird einigen 
Aufſchluß darüber geben. Rebus bedeuten dann e 
ichkeiten, Drehereyen, Kuͤnſteleyen. 


bey 3, wenn es treu bedeuten BER 10 wenn 00 
pe Zaͤhne oder Zehen geſetzt iſt. Wan 
Die Franzoſen, und unter Ahnen die 23-6 
der Pikardie, hatten in ſolchen Schnurren die meiſte 
Staͤrke, daher die meiſten auch Rebus de Picardie 
genannt werden. Die teutſche Sprache iſt dazu weit 
weniger tauglich: auſer der franzoͤſiſchen taugt die 
eki lhe RIN n 3 sr مح ا‎ 
„Die feltfamften find جح‎ die gemahlten. 
3.85 Ein Menſch, um den einige Geyer fliegen, 
welche ihre Federn fallen laſſen (Vautours, pennes) 
bezeichnet den Ausruf: Vos tours me donnent pei: 
nes (Eure Streiche machen mir Verdruß.) Eine 
Hand, auf deren Fingern allen qui ſteht, in ihr ſelbſt 
est und drunter si, giebt ausgeſprochen die Worte: : 
‚qui å chacun doigt est en main sous si (qui an 
jedem Finger, est in der Hand, unten si) und, im 
Ahnlichen Klange: aui chacun doit est en maint 
‚soucis. (ver jedem, ſchuldig if, ift. in ſtetem Kummer.) 
Ein 5 mit einem Sack, anſtatt Iſaac, ift bekannt. 
Eine andre Gattung ſind die Rebus mit Buchſta⸗ 
Ben, Ziffern, Noten und ausgelaſſenen Woͤrtern. Ein 
Verliebter, der ſeiner Huldin abgefagt hat, erklär tt 
ſich darüber gegen ſeinen Freund, indem er die ie Du 
3 faben hinfihreibt : : چم‎ 
å 2. 
Dieſe hinter einander ausgeſprochen, geben die Wör⸗ 
ter: Pai assés obei å å elle. ( Ich habe ihr genug 
gehorcht.) å 
SVK P. C. G Rum. (von einem Franzosen aus⸗ 
geſprochen) heißt GE zecurum, EG, bag 
Sichere ee PEF je TAG 
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Was heißt 00000, eee, sont aaaaa pons? 
Mit Ziffern ſind der * ſehr viele. Nur 
eins zum Beyſpiel ? 
Soyés å 6. (six) 
Fol qui ne 16. (seize) - N 
A vous je le 10, (dix) EG 
6 assis, 16 s aise, 10 dis. (Setzt euch, anche, 
der ſichs nicht bequem macht, ſage ich euch.) 


Durch Auslaſſung gewiſſer Verbindungswörter : 
entſtehen die meiſten. So ein lateiniſches: 23 


O, eur, tus; te, 

B, bis, bia; abit. 

Hier ſetzt man nur zwiſchen die obere und untere Zeile 
super ein, alſo: O super be kur superbis, 
tua superbia te superabit, (O Stolzer, 
warum biſt du ſtolz? dein Stolz wird dich übers 
waͤltigen. ) d au EB 1 2 

An Franzoͤſtſchen , 


Pir vent venir 


x 


un vient d'un 


kommt zwiſchen die Zeilen sous, alfo< un ae 
vient souvent d'un souvenir. In jenem Bey: 


wpiele ſtanden nämlich die Haupt - Sylben drüber, 
(super) in dieſem drunter (sous) Auch sur, 
5 u. d. wird eingeſchoben. 555 an, e 
Vielleicht macht es einigen Leſern eine kleine 
EEO mung wenn wir Her noch einige ur eigenen 
an e و‎ eur 
55 % >> . UTE 
Trop vent ien 
un ant pri. 


E 
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A qui damour le coeur bien 
en Ser u 


* 


SOTE REE N neee > )ام-2 الاوك‎ 39 99129 N 

* 8 9 Rue 5 
Kr ait en tient nahe MG 
: le pens le coe nr, iin dne 


2 7 0 3. 8 å = 5 2 
Pri — bonne — se pren — fait bon — drei, 
+= = ul kl ER x : 
nie ii 1 ER El 
vent vient pire vent 


ve 


! bahn 


1 PE 
PV BYG HIN Fat: 


Si spiren i 1 2 å Då 


Bruder Konrad von COSTA? 
uud ist SER mestre ALT ETG er 
Wem bie herrliche Kirche U. 2. Frauen auf dem 


Sande zu Breslau gefaͤllt, der denke mit Achtung 


0 


und Dank des Bruder Konrads von Foslau, 3515 
„Buder Konrad war Kuchelmeiſter bey dem Ho⸗ 
ſpital zum heil. Geiſt in der Reuſtadt: ein junger 
wackrer Mann, dem man nicht auſah, was in ihm 

lag. Oft diente er ſogar den Bruͤdern zu kleinen 
Neckereyen und Scherzen: er litt es ohne Verdruß, 


daß man ihn für einfaͤltiger hielt, als er war. Der 


Praͤlat des Sandſtifts Michael I. war am 16. Octo⸗ 
RR ber 
„ 
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ber 1328 geſtorben, Ans: das Konvent im Begriff 
einen neuen zu waͤhlen. Zu dem Ende hielt es in der 
Kirche zum heil. Geiſt einen feyerlichen Gottesdienſtz 
und da die Brüder ſaͤmtlich in das Stift uͤber die da⸗ 
mals noch ſtehende Bruͤcke zuruͤckgehen wollten, ſahen 
fie den Bruder Konrad ſtehen, und ruften ihm halb 
ſcherzend zu: er ſolle mit ihnen kommen, einen Praͤ⸗ 
laten zu wählen. Geht nur allein, verſetzte er, ich 
brauche ja nicht dabey zu ſeyn, denn ich werde doch 
ſelber Praͤlat. Ai Bruͤder lachten und e 
weiter. R 

Die Wahl ward durch ſo viele Streitigkeiten 
geſtoͤhrt daß man endlich dahin uͤbereinkam, fi ſie den 
aͤlteſten drey Brüdern allein zu überfaffen. Es ges 
ſchah, aber dieſe drey konnten ſich ebenfalls nicht 
einigen / da gern jeder von ihnen Praͤlat geworden 
wäre, Ehe ich, fagte der erſte, einem von euch meine 
Stimme gebe, eher ſoll Bruder Konrad Prälat! wer⸗ 
den. Daſſelbe ſagte der zweyte, und, keiner von 
euch ſoll es werden, rufte der dritte, Bruder Konrad 
ſey unſer Praͤlat! : 7 

Alle die Umſtehenden nahmen dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung fuͤr einen hoͤhern Wink, und Bruder Konrad 
war Praͤlat. Als die Bruͤder kamen, es ihm zu ver⸗ 
kundigen, trafen ſie ihn in der Küche an, eine Brühe 
koſtend, — wie einſt die Roͤmer ihren Dictator beym 
Pfluge wegholten. 

Und wahrlich, es hat die Bruͤder nie gereut, 
ihn gewaͤhlt zu haben, Er hielt ſtreng auf gute 
Ordnung „ ſparte mit Klugheit, vermehrte die Oz 
ter des Stifts anſehnlich, erbaute die jetzige 
Kirche, verſchoͤnerte die Gebaͤude, und regierte 
: hl ER mit 


Å 


mit Weisheit د‎ "Güte: 8 35 sore bis ern 
363 en 89 881 „ ) 


nå 


uche die Sur N gler und 


1 


i a Handwerker. 0 
١ Briten ap 


doch könnte ich vieles über den Einſtuß agen, 
1155 dieſe Handwerke auf die Seele, die Stim⸗ 
mung und die Sitten derer haben, die ſich damit be⸗ 
ſchaͤftigen: da es die taͤgliche Erfahrung genugſam : 
lehrt, wie ſehr im Ganzen genommen Schneider und 
Schuhmacher in Denkungsart und Betragen ſich von 
einander unterscheiden, wie häufig ID. bey den leg 
tern eine erhöhte Einbildungskraft in theologische 
Studien oder in Poeſte übergeht.*) Allein ich before. 
ge, daß man allgemeine Bemerkungen mißdeuten und 
ſpecielle uͤbel aufnehmen moͤchte. So viel iſt gewiß, 
daß; jene Stimmungen immer wieder auf den Koͤrper 
zuruͤckwirken. 
Wie nun aber ſolche Krankheiten zu heil en Ans; 
dag bleibt den praktiſchen Aerzten uͤberlaſſen, und ges, 
hört nicht in dieſen populären Aufſatz. Nur davon, 
id die Rede fev, wie man dergleichen Uebeln, 
ſo zeitig und ſo gut als möglich vor be ugen koͤnne ? 
Es kann auffallen, daß wir von Borfi ichtsregeln 
ſprechen, da wo die Urſache des Fehlens ununter⸗ 
: brochen fortdauert und fortdauern, muß, wenn die : 
Arbeiter fid und den Ihrigen Brod verſchaffen wollen. 
ur lg galge I wird fich. sont bey der 
0 x Le⸗ 


) Man denke an Safo Böhm, Hans Sachs u. a. 


7 
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Leſung des Folgenden völlig verlieren. Arbeitet, 
wackre Mitbürger, treulich und fleiſſig, aber ſchont 


eurer dabey, vorzuͤglich in jüngern Jahren, wo 


man ſich fo leicht får unzerſtohrbar halt! > 


Die erſte Sorge iſt ohnſtreitig „wie ich bald His, 
fangs gefagt habe, die: ob der Körper eines jungen 


Menſchen zu einem dieſer Handwerke tuͤchtig ſey oder 


nicht? Das Schuhmacherhand erk erfordert viele 


Kraͤfte, das Schneiderhandwerk weniger. Der Lehr⸗ 


ling des erſtern wird alſo ſchon etwas erwachſener : 


ſeyn muͤſſen, aber auch beym letztern iſt es nicht gut, 
allzu zarte und junge Knaben zeitig aufzunehmen, 
beſonders wenn ſie gar ſchwaͤchlich und kraͤnklich ſind. 
Je mehr, wie ſchon erwaͤhnt, durch das viele Sitzen 


die edelſten innern Verrichtungen des Koͤrpers geſtoͤhrt, 
je mehr ſeine aͤuſern Theile an ihrer gehoͤrigen Aus⸗ 


dehnung und Thaͤtigkeit gehindert werden; deſto ge⸗ 
faͤhrlicher iſt dieſe Lebensart fuͤr ſchwachliche Perſonen. 
Unterdeſſen kann man nicht leugnen, daß in dieſer 

Ruͤckſicht durch die Zunftgebraͤuche manches Uebel ver» 
huͤtet wird, da, zufolge derſelben „die Lehrburſchen 
zugleich die Bedienung im Hauſe machen, zum Holen, 
Wegtragen u. d. gebraucht, und ſo — was ſehr 


heilſam iſt — immer in einiger Bewegung und Thaͤ⸗ 


tigkeit erhalten werden. Daran hat der Verfaſſer 
eines Aufſatzes in einer Schleſiſchen Zeitſchrift nicht 
gedacht, wenn er von der unzweckmaͤſſigen und une 
menſchlichen Behandlung der e ik, fo 
entſcheidendem Unwillen ſpricht. 

0 Pie Sortfegung folgt.) 


و ر 5 ن 


Einige 
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Einige Worte über kuͤnſtliche Mineral⸗Waſſer. 
Schon ſeit mehr als einem halben Jahrhunderte hat man 

ſich bemüht, das gemeine Waſſer mit firer Luft zu ſchwängern, 

Å es dadurch zum Geſundbrunnen, ja durch fernern Zuſatz der 
Tinetura Mattis cum Spiritu Salis ſogar zu Stahlwaſſer zu 

machen. Aber vergebens. Denn der luftige und zarte Mines 

١ ralgeiſß, der die Quinteſſenz der Mineralwaſſer iſt, laßt ſich 
über der Erde weder in ſeiner wahren Geſtalt erzeugen, noch, 

was das Wichtigſte iſt, ſo innig miſchen und vereinigen, als 

> es die Geheimnißvoll wirkende Natur unter der Erde mit ihren 
aͤchten Mineral⸗Waſſern thut. Wenn man auch den feinſten 

und fluͤchtigſten Schwefelgeiſt mit Waſſer und Laugenfalg vers 


miſchen wollte, fo wuͤrde man doch nie die Action und Re⸗ 


action dieſer beyden widrigen Dinge hindern, und nie bewerk⸗ 
-felligen können, daß das Acidum und Alcali fir. ſich allein 


bliebe. ) Ich konnte dieſe Bemerkungen durch die Alltorita⸗ 
ten eines Prieſtley, Tralles und andrer unterſtuͤtzen, aber 
es bedarf ihrer nicht. Breslau den 11. Jun. 1800. 
2 F. J. Wohlau. 


T pr Cı - xe: 51 3 å we 3 
„) Mir haben die Bemerkung gemacht, daß in zehn Flaſchen 
1 2 Brunnens binnen vier Mola chen dag * må) ſelbſt 
ſtinkend geworden war, obgleich der Mineraliſche Geſchmack 
noch etwas de war. Natuͤrliche Brunnen erten DER te 


rt 


1 Die f fern Charade 85 8 Tippe Gail, (iſt aber £006,). : 
VEG N DM 2. Kellethals. > lat 


x Å 3 å 
1 x w — 3 


Char a d e. 


i 4 7 diene ich dem ſchönen Geſchlecht und den Chy⸗ 


mikern, jenen zur Zierde, dieſen zum Gebrauch. Die eine 
meiner Sheden it Forſtmaͤnnern wohlbekannt, Zuchtmeiſtern 
5 auch, und mauche Thiere ahmen ſie deutlich nach. Setze mir 
} eine Sylbe vor, die weder in der freyen Luft hoch in einer 
friedlichen Stadt angenehm iſt, fo hatt du etwas, was du 

nicht mehr brauchſt, ſeit Pulver und Bley . iſt. 


3 
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alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerei bei feel, Graſſes Erben ausgege⸗ 

ben und ift auf allen Koͤnigl, Poſtaͤmtern 
ND zu haben, 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
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